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März. 


Zur Grundſteuerfrage. 


Die äußerſte Rechte, die Partei des Herrn von Gerlach, 
der im übrigen von ſich behauptete, daß er ſich gewöhnlich in 
milder und verſöhnlicher Weiſe ausſpreche, den Humor aber 
noch nicht bis zu der Behauptung geſteigert hat, daß er auch 
in eben ſolcher Weiſe handele, hat bei der Abſtimmung über 
Artikel 3 des Grundſteuergeſetzes, welcher überhaupt das Prin⸗ 
eip deſſelben in ſich ſchloß, wie ein Mann gegen den Entwurf 
geſtimmt und außerdem Viele aus den anderen Fractionen der 
Rechten, die ſonſt mit der Regierung zu ſtimmen pflegten, zu 
ſich herangezogen. Die Linke ſtimmte von ihrem Standpunkt 
aus gegen das Geſetz, die katholiſche Fraction ebenfalls, wahr⸗ 
ſcheinlich von irgend einem unbegreiflichen, confeſſionellen Stand⸗ 
punkte aus; zur Regierung ſtanden nur die 


Die äußerſte Rechte hat durch ihr Organ, 
tung, und durch den Mund ihrer Apoſtel Stahl 
oft genug ihre Opferfreudigkeit, ihr Intereſſe für das Wohl der 


Geſammtheit, ihre eigene Uneigennützigkeit, ihre Zärtlichkeit für 


das geiſtige und materielle Heil der weniger glücklich ſituirten 
Stände ausdrücken laſſen, daß es fürwahr an der Zeit ge⸗ 
weſen wäre, den ſchönen Worten wenigſtens annäherungswäſe 


einmal die That folgen zu laſſen. Man machte ja gar nicht 


allzugroße Anſprüche an ihre Selbſtentäußerung; es iſt ja am 
Ende gemäßigt genug, wenn man eine Steuer, zu deren Lei⸗ 
ſtung man ſeit zweiundvierzig Jahren durch die Geſetzſammlung 
verpflichtet iſt, vorher mit dem mehr als dreizehnfachen Betrage 
bezahlt erhält. . 

Die Abſtimmung iſt geſchehen, ab iht iſt natürlich nichts 
zu ändern; wir haben fie als fait accompli einzuregiftriten, 
und zugleich als einen Beleg dafür, wie die äußerſte Rechte 
Opferfreudigkeit und Patriotismus zu nehmen geſonnen iſt. 
Wir wollen ihr aber dennoch nachträglich den Wortlaut des 
Geſetzes vom 27. October 1810 zu ihrer ſpeciellen Genug⸗ 
thuung geben, oder vielmehr die Motive, mik denen Friedrich 
Wilhelm der Dritte, 


denken, daß die Sybille einſt mit jedem Kommen weniger 


i Es wird ihnen 
wahrſcheinlich nie mehr eine ſo hohe E ; 
2 ch ntſchädigung geboten 


Berlin, vom 11. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 

nachgenannten Kaiſerlich ruſſiſchen Offizieren, und zwar: 
Dem General⸗ Lieutenant und General- Adjutanten Phi⸗ 
loſophoff, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Ge⸗ 
neral à la suite Baron von Korff, den Stern zum Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe; dem Oberſten Kras nokußzkt 
dom Grodnoſchen Garde⸗Huſaren⸗Regiment, den Rothen 
Adler» Orden zweiter Klaſſe; dem Major der Kavallerie Für⸗ 
ten Uruſſoff, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Generals 
duverneur von Moskau, den Rothen Adler-Orden dritter 


and Fractionen Beth⸗ 
mann⸗Hollweg und Hohenlohe in ihrer Mehrzahl; das Geſetz fiel.” 
die Kreuzzei⸗ 
und Gerlach 


Klaſſe; dem Seconde-Lieutenant Fürften Trubeßkoj vom 
lſten Garde-Preobraſchenskiſchen Regiment und dem Cornet 
Fürſten Serge Gagarin vom Regiment der Garde zu 
Pferde — den Rothen Adler⸗Orden vierker Klaſſe; ſo wie dem 
Hauptmann Grafen von Sivers vom Semenoffſchen Leib— 
Garde-Regiment, Adjutanten des Generals du jour zu St. 
Petersburg und dem Lieutenant Grafen Paul Schuwaloff 


vom Regiment der Garde zu Pferde — den St. Johanniter 
Orden zu verleihen. 2 805 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: bei 
dem Finanz-Miniſterium dem Geheimen expedirenden Seere— 
tair und Kalkulator Auguſt Tuchen den Charakter als Rech⸗ 
nungsrath und dem im Miniſterial⸗Büreau beſchäſtigten Ge⸗ 
heimen Secretair Julius Hennings den Charakter als 


| 


Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 10. März. Die erſte Kammer hatte auf den 
Antrag des Abgeordneten v. Frankenberg einen Geſetzentwurf 
angenommen, welcher die einmalige Vereidigung der Ge— 
ſchworenen für alle in der Sitzungs⸗Periode zur Verhandlung 
gelangenden Sachen bezweckte. Die Juſtizkommiſſion der z wei⸗ 
ten Kammer zog die Vorlage in nähere Erwägung und nahm 
unter Anderem auch eine Erklärung des Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius entgegen, welche dem Beſchluß der erſten Kammer 
zuſtimmte und eine Verletzung des Prinzips des Schwurgerich⸗ 
tes in dem Vorſchlage nicht erkannte. Dennoch ſprach ſich die 
Kommiſſion mit nur einer diſſentirenden Stimme gegen 
die Annahme des Beſchluſſes der Erſten Kammer vom 1äten 
v. M. aus, und ſie empfiehlt der Kammer deshalb: deſſen 
Ablehnung. Für den Fall, daß die Kammer ſich im Sinne 
des vorgelegten Beſchluſſes für die Aenderung des Art. 73 des 
Geſetzes vom 3. Mai 1852 und für die einmalige Vereidigung 
der Geſchwornen jeder Sitzungsperiode entſcheiden ſollte, ſind 
in der Kommiſſion Einwendungen gegen die von der erſten 
Kammer beſchloſſene neue Faſſung nicht erhoben worden. 

, In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
wurde über die Geſetzes Vorlage, die Bildung der erſten 
Kammer betreffend, verhandelt. Es ſprachen für dieſelbe 
Perthes, Reichenſperger (Geldern) und Bethmann ⸗Hollweg. 
Gegen dieſelbe: v. Gerlach, Graf Limburg, v. Vincke und 
Graf Stolberg⸗Stolberg. Der Miniſter des Innern gab 
eine Darlegung der geſchichtlichen Entwickelung dieſer Frage und 
befürwortete, ebenſo wie der Min iſter⸗Präſident, die Ans 
nahme der Vorlage. Bei der Spezial-Diskuſſion ſprach 
Abgeordneter v. Ketteler gegen Graf Stolberg-Wernigerode für 
Art. 1 — Der Miniſter des Innern erklärte ſich gegen 
ein von dem Abg. v. Gerlach eingebrachtes Amendement, wel- 
ches das zweite Alinea des Art. 1 geſtrichen wiſſen wollte. 
Daſſelbe wurde abgelehnt. Ueber den ganzen Art, 1, wel⸗ 
cher lautet: „Die erſte Kammer wird durch Königl. Anordnung 
gebildet, welche nur durch ein mit Zuſtimmung der Kammern 
zu erlaſſendes Geſetz abgeändert werden kann. Die Erite 
Kammer wird zuſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche der 
König mit erheblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft”, 
wird durch Namensaufruf abgeſtimmt und derſelbe mit 241 
gegen 70 Stimmen angenommen. Cbenfo genehmigt 
die Kammer den Artikel 2, welcher mit der Publikation der 
Königl. Anordnung die jetzigen Beſtimmungen außer Kraft 
ſetzt, und Artikel 3, welcher bis zu der im Artikel 1 genannten 
Königl. Anordnung die Verordnung vom 4. Auguſt v. J. für 
die Wahlen zur erſten Kammer in Wirfſamkeit hält. Die 
ganze Vorlage wird hierauf in der Faſſung der erſten Kam⸗ 
mer angenommen. 

— — ͤ r6c . —ñ—ũ i 


Deutſchlan d. 


Berlin, 10. Februar. Der ſächſiſche Commiſſarius bei 
den hieſigen Zoll-Konferenzen, Herr v. Schimpf iſt bereits 
hier eingetroffen. Ernannt ſind für Kurheſſen Herr Duyfing, 
für das Großherzogthum Heſſen Herr v. Bigeleben, für Würt⸗ 
temberg Herr Sigel, für Frankfurt a. M. Senator Köſter. Als 
Preußiſche Bevollmächtigte werden dem Vernehmen nach die 
Herren v. Pommer⸗Eſche, Delbrück und Philippsborn fungiren, 
Die Thüringiſchen Staaten werden wie früher durch den Staats⸗ 
rath Thon vertreten. — Eine Sitzung der zur Theilnahme an 
den Zoll⸗Konferenzen Bevollmächtigten hat heute (10ten) noch 
nicht ſtattgefunden. 

— Wie das „C. B.“ hört, wird demnächſt auch ein Aus 
trag auf Erweiterung der Verpflichtung der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten zur gegenfeitigen Auslieferung der Verbrecher in der 
Bundesverſammlung zur Sprache gebracht werden. 

— Die Ausſchließung der Nichtchriſten von ein⸗ 
zelnen ſtaatsbürgerlichen Rechten, die von der erſten 
Kammer bei den Berathungen der ländlichen Gemeindegeſetze 
für die öſtlichen Provinzen ausgeſprochen iſt, macht auch in an⸗ 
deren Beziehungen auf legislative Feſtſtellung Anſpruch. Dies 
iſt namentlich Hinſichts der Ausübung des Stim mrechts in 
den ſtändiſchen Verſammlungen der Fall. Nachdem 
die älteren Kreisordnungen wieder hergeſtellt ſind, welche 
die perfönliche Ausübung dieſes Stimmrechts von ver Gemein⸗ 


ſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen 198 machen, ſchien 
es denn doch unumgänglich, dies mit Art. 12 per Verfaſſung 
in Einklang zu bringen. Die zehnte Kommiſſion der erſten 
Kammer hat gegen die Anſicht des Miniſters des Junern die 
Frage, ob ein Widerſpruch mit der Verfaſſung vor⸗ 
liege, bejaht. Der Vertreter der Regierung hat darauf ſich 
nicht gerade dagegen erklärt, daß dieſe Verhältniſſe ins Klare 
geſtellt würden, und es liegt nunmehr ein Kommiſſionsantrag 
vor, zum Artikel 12 der Verfaſſung folgenden Zuſatz zu be⸗ 


ſchließen: „Die Befugniß zur perſönlichen Ausübung des 


Stimmrechts auf den Kreistagen, Provinzial- und Kommunal⸗ 
Landtagen iſt in Anſehung des Erforderniſſes der Gemeinſchaft 
mit einer der chriſtlichen Kirchen, nach Inhalt der Geſetze und 
Verordnungen über die Kreis- und Provinzial⸗Verfaſſung der 
einzelnen Provinzen zu beurtheilen.“ 

— Die oberſte Marineverwaltung hat beſchloſſen, die mit 
der „Gefion“ zuſammen aus dem Beſtande der vormaligen 
deutſchen Flotte erworbene Korvette „Barbaroſſa“ vorläufig 
noch nicht zu bemannen, da dieſes Schiff wegen einiger in die⸗ 
ſem Jahre an demſelben vorzunehmenden Reparaturen nicht 
wird in Dienſt geſtellt, werden können. Nur zur Beauſſichti 
gung der Schiffsmaſchine iſt ein Maſchiniſt einſtweilen ange⸗ 
ſtellt worden. Dagegen iſt andrerſeits beſchloſſen, in Folge der 
Verſtärkung, welche die Marine durch den Erwerb der beiden 
Schiffe gewonnen hat, das bisher nur aus zwei Kompagnien 
beſtandene See-Bataillon um 1 Kompagnie zu vermehren, um 
damit das Marine-Inſtitut in die Lage zu bringen, die für die 
reſp. Schiffe und die Flotillendiviſton erforderlichen Detache⸗ 
ments vollſtändig ſtellen und nebenbei den innern Dienſt am 
Lande gehörig handhaben laſſen zu können. Außerdem ſollen 
die Schiffsjungen zum Zwecke der Heranbildung tüchtiger Ma⸗ 
troſen um 100 vermehrt werden. (C. B.) 

— In Folge einer neuerlich erhaltenen Veranlaſſung iſt 
von der Juriſten-Fakultät zu Halle erklärt worden, daß 
bei ihr die Promovirung von Rechtskandidaten jüdiſchen Be⸗ 
kenntniſſes zu Doktoren beider Rechte ohne Bedenken 97 50 nz 

— Nach dem „C.⸗B.“ eireulirt hier in höheren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen das Gerücht, der Kaiſer der Franzoſen beabſich⸗ 
tige, nach erſolgter Krönung, in den Sommermonaten mehre⸗ 
ren ſüddeutſchen Höfen einen Beſuch mit feiner. Gemahlin ab- 
zuſtatten. 


Tilſit, 5. März. Ueber die Veranlaſſung der bier ab⸗ 
gehaltenen Unterſuchung wegen Verbreitung falſchen Papier⸗ 
geldes erfährt die „K. H. Z.“ folgendes: „Der Bruder des hier 
verhafteten Gaſtwirths Wolff, welcher ſich ſeit einigen Monaten 
anſcheinend geſchäftslos in Berlin aufhielt, ſuchte und fand durch 
offentlichen Aufruf einen geſchickten Lithographen, den er nach 
Anfertigung mehrerer Probe-Arbeiten für Rußland zu engagiren 
vorgab; ſpäter legte er ihm eine punktirte Hornplaſte, das Bild 
einer ruſſiſchen Banknote darſtellend, mit der Anfrage vor, ob 
er eine ſolche Anfertigung ſich zu übernehmen getraue. Der Wr 
thograph bejahte dieſes, machte aber der Polizei ſoſort geheime 
Anzeige davon; dieſe ſoll ihm den Auftrag gegeben haben, auf 
die Anforderung einzugehen, über den ſerneren Verlauf aber 
der Behörde ſteis Mittheilung zu machen. Auf dieſe Art ver⸗ 
fertigte der Künſtler täuſchend ähnliche ruſſiſche Banknoten im 
Werthe von 3000 Rubel; als aber W. ſich mit dieſer Beute 
davon machen wollte, ward er kurz vor Abgang des Bahnzuges 
im Wagen verhaftet, wo man bei näherer Unterſuchung das 
erwähnte Papiergeld in ſeiner Reiſetaſche fand. Da W. zur 
Beſtreitung ſeines dortigen Unterbalts und anderer Unkoſten 
durch zwei hieſige Handlungsdiener Geld bezog und man dar⸗ 
auf bezügliche Briefſchaften, To wie eine Korreſpondenz mit ſei⸗ 
nem Bruder bei ihm entdeckte, ſo ſchickte die Berliner Behörde 
die beiden Beamten der Kriminal-Polizei zur weiteren Verfol⸗ 
gung der Angelegenheit hierher. In wie weit jene Brieſſchreibet 
ſich an einem ſolchen Verbrechen betheiligten, iſt bier nicht hin⸗ 
länglich bekannt; genug, ſie wurden, nachdem ſie nach ihrer 
Inhaftirung ſtets abgeſondert bewacht waren, am 28. d. Mis. 
unter ſicherer Polizeibegleitung mit der Poſt nach Berlin abge⸗ 
führt. Im Verlauf der Unterſuchung ergab ſich ein dringen⸗ 
der Verdacht der Mitwiſſenſchaft gegen kuſſiſche Juden; die 
Berliner Kriminal-Beamten, welche ſich deshalb nach Tauroggen 
begaben, veraulaßten dort die Verhaftung des jüdiſchen Han⸗ 
delsmanns H. Dieſer, nachdem er durch Ausſagen bei ſeiner 
Vernehmung in arge Widerſprüche verſtrickt, wurde zur Con⸗ 
frontation hierher transportirt und bald darauf der ruſſiſchen 
Behörde an der Grenze zurückgelieſert. Bei letzterer Gelegen⸗ 
heit erklärte der Jude feinem Transportanten, daß er aus Furcht 
vor dem ruſſiſchen Gerichtsverfahren todt hungern wolle; wirk⸗ 
lich hatte er damals innerhalb 24 Stunden keine Nahrung u 
ſich genommen und konnte von feinem Begleiter durchaus nicht 
überredet werden, auch nur einen Biſſen zu genießen. Ob der 
Jude bei ſeinem Vorſatz beharrt oder davon abgewichen ſei, 
wurde hier nicht bekannt. Ae 

H :, 8. März. Die Verhandlungen zwiſchen 
der Aalen ENG a0 den rilterſchaftlichen Verſtändi⸗ 

5 l ind ſeit geſtern lebhaſt im Gange 
gungs- Bevollmächtigten 1 fahnen 1 ge, 
doch wird ſich ſchwerlich in kurzer Friſt ein Reſultat erwarten 


laſſen. Ir. 3.) 


Hannover, 9. März. Der Geh. Reg.⸗Rath Benning 
verweilt ſeit acht Tagen im Haag, um mit der holländiſchen 
Regierung über eine von England aus beabſichtigte direkte 
Telegraphen-Verbindung mit Hamburg, welche durch 

unſer Land hergeſtellt werden ſoll, weitere Verhandlungen ein 
zuleiten. . (Z. f. N.) 
Hamburg, 6. März. Der von dem Sechziger⸗Kolle⸗ 
ium geſtellte Antrag, den deutſch⸗katholiſchen Prediger Weigelt 
fernerbin nicht in Hamburg zu dulden, würde vom Senat wahr⸗ 
ſcheinlich nicht berückſichtigt worden ſein ohne das polemiſirende 
Auftreten Weigelts in der Preſſe. Hierzu ſah er ſich freilich 
durch die mehrfachen Angriffe, welche der Auflöſung feiner Ges 
meinde folgten und die Handlungsweiſe der Regierung gegen 
dieſelbe zu rechtfertigen ſuchten, moraliſch gezwungen. Man 
erfährt nun, daß dem Concluſum der Sechziger in der ange⸗ 
gebenen Beziehung gewillfahrt werden und Herrn Weigelt bis 
Oſtern wahrſcheinlich nur der Aufenthalt geſtattet ſein ſoll. In⸗ 
deſſen hat die ganze Maßnahme, von der muthmaßlich der Be⸗ 
treffende ſelbſt noch nichts weiß, nicht viel auf ſich. Weigelt 
iſt ein Altonaer und ſoll ſich auch längſt ſchon für einen bür⸗ 
erlichen Beruf, die Kunſtgärtnerei, vorbereitet haben. Liegt 
bm daran, in unſerer Nachbarſtadt dem Deutſch⸗Katholizismus 
eine neue Pflanzſtätte zu bereiten, ſo würde er bei der däni⸗ 
ſchen Regierung gewiß keine Hinderniſſe finden; dieſelbe gewährt 
unbedingte Glaubensfreiheit. Als neu können wir in der 
deutſch⸗katholiſchen Angelegenheit noch mittheilen, daß vorigen 
Sonntag dem Inhaber der Tonhalle, wo die freigemeindlichen 
Verſammlungen ſtatt fanden, bei Geldſtrafe verboten war, für 
dieſelben ſein Lokal zu öffnen. Der Mann iſt indeſſen in dieſe 
Verſuchung gar nicht gekommen. Gleichfalls ſollen, wenn To— 
desfälle eintreten, keine Beerdigungen, wie die Gemeinde als 
ſolche ſie bisher vorgenommen, mehr ſtatuirt werden. Die Ein⸗ 
lieferung der vom Senate geforderten Civilſtandsregiſter wird 
nächſte Woche erfolgen; die Ausarbeitung der Eingabe zur Wah⸗ 
rung der Rechte dieſer Gemeinde an den Senat und nament⸗ 
lich wegen ebenfalls verfügter Aufhebung ihrer Schule wird 
von Dr. Wolffſon beſorgt. (W.⸗Z.) 

Von der Eider, 7. März. Die Wahlen in Dänemark find be⸗ 
endet; noch kennt man freilich das definitive Reſultat nicht, doch unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß der früher erwartete definitive Sieg des 
Miniferiums keineswegs ſehr vollſtändig if. Im Allgemeinen kann 
man ſagen, daß die Inſeln ſtärker nach der Partei der Eiderdänen ſich 
hingeneigt haben, während in Jütland das Miniſterium ſehr ſtark ver⸗ 
treten iſt. Namentlich haben gerade hier viele Wiederwahlen ſtattgefun⸗ 
den. Von den kleinen Inſeln fehlen noch die meiſten Nachrichten. In 
jedem Falle iſt die Sache eine ſehr ernſte, mehr noch wohl für die Dä⸗ 
nen, als für die Herzogthümer; denn dieſe haben ſchon fo viel verloren, 
daß ſie nun nichts mehr zu verlieren haben. Wenn man in Kopenhagen 
eine ſo große Majorität gegen das Miniſterium gefunden hat, ſo mag 
das hier weſentlich an dem Prinzip aller lokalen Kopenhagener Politik 
liegen, daß nämlich der Kopenhagener Kaufmannsſtand fürchtet, es werde 
die Verlegung der Zolllinie an die Elbe, und mitbin die Einziehung des 
ganzen bolſteinſchen Handels in den Geſammtſtaat wieder genau das 
alte Verhältniß berftellen, nach welchem der deutſche Handel von Ham⸗ 
burg, und zum Theil auch von Lübeck aus, ſich nicht nur ausſchließlich 
der Herzogthümer, ſondern auch ſchon Jütlands bemächtigt hatte. Ja 
es ift vorauszuſehen, daß wenn nun die ganze ſeeländiſche Eiſenbahn von 
Kopenhagen nach Korſör dem Betriebe übergeben wird, die Möglichkeit 
für den Kopenhagener Kaufmann, in einem Tage von Kopenhagen über 
Korſör per Dampfſchiff nach Kiel und von da nach Hamburg an die 

örſe zu kommen, viele Perſonen und Geſchäfte nach Hamburg ziehen 

ird. Dagegen ſcheint ihnen nur die holſteiniſche Zolllinie zu nützen, 
und deshalb, weil die Aufhebung dieſer Linie das erſte Prinzip des ger 
genwärtigen Miniſteriums iſt, find fie entſchieden antiminiſteriell. Im 
übrigen Reiche hat man dem Volke eingebildet, daß bei der neuen Ver⸗ 
faſſung das „alte Dänemark“ Provinz eines neuen Reiches, des Ge⸗ 
ſammtſtaats, fein ſollte; daneben lehren die Ultradänen, daß der König 
perſönlich gegen die Maßregeln ſeines Miniſters ſei und Aehnliches. 
Viel bat auch das rein perſönliche Uebergewicht gethan, das der Miniſter 
für Schleswig im Staatsrath ausübt; und daneben hat man noch einen 
gewiſſen andern geheimen Grund der Oppoſition, der nicht der unwich⸗ 
tigſte iſt. In jedem Falle hat das Verbot von Fädrel, und Dagbl. 
durch den „deutſchen“ Miniſter für Schleswig viel böſes Blut gemacht, 
und die gleiche Maßregel gegen Zeitungen und Druckſchriften aus Deutſch⸗ 
land, die bald nachher, durch die Verbote deſſelben Miniſters, gegen die 
Hamburger Nachrichten und andere Blätter erfolgte, den Grimm der 
Herren eben ſo wenig beſänftigt, als die Verordnung, nach welcher die 
beiden, zwar nicht geleſenen, oder fonft eben ausgezeichneten, aber doch 
däniſch geſinnten und vom Miniſterium ſubventionirten Blätter, die Al⸗ 
tonaer und Flensb. Zeitung, jetzt allein zur Aufnahme von Proclamen 
u. f. w. berechtigt fein ſollen. — Uebrigens ſchwebt über der künftigen 
Ordnung des Geſammtſtaats noch immer ein tiefes Geheimniß, und ich 
muß hinzufügen, das Intereſſe der Herzogthümer an derſelben iſt eben 


ſo gering, als ihre Möglichkeit, irgend einen Einfluß auf dieſelbe zu ha⸗ 
ben. Indeß wird in jetziger Zeit wohl mit vollem Recht viel Gewicht 
auf die Thatſache gelegt, daß der nächſte Thronfolger, Erbprinz Ferdi⸗ 
nand, die däniſche Verfaſſung nicht mitunterzeichnet hat. Wer gewiſſe 
. der deutſchen Geſchichte kennt, weiß, was das möglicherweife 
edeuten kann. In Schleswig iſt übrigens die Majorität der künftigen 
Landesverſammlung ſo durchaus deutſch geſinnt, daß die Dänen nicht 
bloß an dem ſo viel behaupteten Dänenthum des Herzogthums, ſondern 
auch an der Wirkſamkeit ihrer Gewaltmaßregeln verzweifeln. Doch hat 
man noch eben dem Abgeordneten Dr. Paulſen in Schleswig den Ur⸗ 
laub verweigert. Man weiß nicht, was man ſich eigentlich von ſolchen 
Maßregeln verfpricht; aber es gehört nicht viel dazu, ſich zu ſagen, was 
aus denſelben folgen wird und muß. (Sp. 3.) 

Schleswig, 6. März. Durch landesherrliches Patent 
vom 2. d. M. jind, wie die „Danev.“ berichtet, die herzoglich 
Auguſtenburgiſchen Beſitzungen auf Alſen und Sundewit in 
die nächſtbelegenen landesherrlichen Aemter incorporirt. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. März. Die aus dem ſchweizer Kantone Teſ— 
ſin vertriebenen Kapuzinermönche ſind ſämmtlich theils in 
Mailand, theils in anderen Klöſtern der Lombardei unterge— 
bracht worden. 

— Nach Briefen aus Mailand beläuft ſich die Zahl der 
Teſſiner, welche bis jetzt die Lombardei verlaſſen mußten, auf 
6200 Individuen. 

— In letzterer Zeit find zwiſchen Oeſterreich und Ruß- 
land drei Staatsverträge abgeſchloſſen worden, darunter die 
erneuerten Verträge über Salzlieferung, der gleichfalls verlän⸗ 
gerte Donauſchifffahrtsvertrag und das Uebereinkommen in Be⸗ 
treff der Schiffbarmachung der Sulinamündung. 

— Nach einer von Seiten der Pforte durch die hieſige 
Geſandtſchaft geſchehenen Mittheilung wird die Aufhebung der 
Blokade an der albaniſchen Grenze unverzüglich nach der in 
Kürze zu hoffenden Ausgleichung der türkiſch-montenegriniſchen 
Frage erfolgen. 

Wien, 8. März. Beide Interpellationen des Lord 
Dudley Stuart und die hierauf erfolgten Antworten des Lords 
Palmerſton und Ruſſell haben hier tiefen Eindruck gemacht. 
Namentlich die Antwort des britiſchen Miniſters des Innern 
hat verletzt, und die geharniſchte Replik des „Loyd“ kann mit 
Recht als halboffiziell angeſehen werden, wenn auch unſere lei⸗ 
tenden Staatsmänner die von dieſem Blatte gewählten Aus⸗ 
drucksformen unter keiner Bedingung als die ihrigen anerken⸗ 
nen werden. Die Zuſchrift, welche nach England abgegangen 
iſt, daſelbſt aber am Tage der Interpellation noch nicht über⸗ 
reicht worden war, ſtellt kein beſtimmtes, präciſirtes Verlangen, 
ſondern ſpricht nur im Allgemeinen den Wunſch aus, die königl. 
großbritanniſche Regierung möge bei der jetzt unläugbar kon⸗ 
ſtratirten, aufwiegleriſchen und aufrühreriſchen Thätigkeit der 
Flüchtlinge dagegen geeignete Vorſorge in England treffen. 
Hierin liegt ein bedeutender Unterſchied und hierauf dürfte die 
von Lord Palmerſton abgegebene Erklärung nicht zutref⸗ 
fend genau paſſen, ſo daß die Angelegenheit wohl noch 
einmal im Parlamente zur Sprache gebracht werden dürfte, 
Es iſt weiterhin nicht unbeachtet geblieben, daß Lord Ruſſell 
über die montenegriniſche Affaire hinwegging, ohne die⸗ 
ſelbe näher aufzuklären. Wollte er ſich den Anſchein geben, darüber 
nicht gehörig orientirt zu fein, oder war er es wirklich nicht? 
Wenn man bedenkt, daß die kategoriſchen Forderungen des 
Grafen von Leiningen zu Konſtantinopel ſchon Mitte Februar 
geſtellt waren, und daß ein Ultimatum ſicher in Ausſicht ſtand, 
ſo klingt die letzte Annahme jedenfalls unwahrſcheinlich. Am 
natürlichſten aber iſt die Verſion, Frankreich habe die halb⸗ 
ſouveräne Stellung Montenegro's nicht beſtritten und daher 
keinen Grund zu einer Reklamation gegen Oeſterreich erblickt, 
wodurch denn auch das Kabinet von St. James zur größeren 
Nachgiebigkeit, als ihm wünſchenswerth erſcheinen mochte, ver⸗ 
anlaßt worden ſei, und zwar um ſo mehr, als es in dieſer 
Sache jedenfalls lieber Oeſterreich als dem Kabinette von St. 
Petersburg einen diplomatiſchen Sieg gönnte. Sehr bemer⸗ 
kenswerth iſt hierbei, daß Lord Redcliff (Canning) eben erſt 
jetzt, wo Rußland mit feinen Entſchädigungsforderungen und 
ſeinen Reklamationen bezüglich der heiligen Stätte den Schau⸗ 
platz betritt, nach Konſtantinopel abgereiſt iſt. Einſtweilen 
wird hier mit großer Spannung der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten vou Seiten Omer Paſcha's entgegengeſehen. (N. -Z.) 


Frankreich 


Paris, 7. März. Je mehr man die Allianz⸗Frage, die 
wichtigſte Frage der Zukunft, ſtudirt, deſto unwahrſcheinlicher 
erſcheint ein Bündniß Frankreichs mit England, obſchon das⸗ 
ſelbe vielkach angekündigt wird. Die vorzüglichſte Eventualität 
für ein ſolches Bündniß bleibt immer die Loͤſung der orientali⸗ 
ſchen Frage, welche allein Stürme auf dem Horizonte aufſtei⸗ 
gen laſſen kann, und gerade im Oriente ſind di Intereſſen 
beider Mächte nicht identiſch, wenn man auch gewöhnlich die 
Erhaltung des türkiſchen Reiches für beide Regierungen als 
gleich wünſchenswerth hinſtellt. Die orientaliſche Frage iſt zu— 
letzt wieder verſchleiert worden, aber wenn ſie deswegen nicht 
mehr ſo grell in die Augen fällt, wie dies noch vor Kurzem 
der Fall war, iſt es doch gewiß, daß ſie ſich noch immer auf 
dem Schauplatze befindet und wie eine unerbittliche Sphynr 
ihre Löſung vrrlangt. Es giebt mehrere Anzeichen dafür, daß 
fich die biefige Regierung fortwährend mit der orientaliſchen 
Frage beſchäftigt. So glaube ich Ihnen verſichern zu können, 
daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſtern 
eine Konferenz mit Herrn v. Kiſſeleff hatte, die ſich auf die 
Regelung der Frage der heiligen Stätlen im Oriente bezog. 
Ich werde in meinem nächſten Briefe auf dieſe Konferenz wohl 
noch zurückkommen können, allein ſo viel glaube ich Ihnen 
ſchon jetzt melden zu können, daß in dieſer Konferenz nicht 
bloß von dem heiligen Grabe, ſondern auch von den orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Allgemeinen die Rede war. Die 
Situation im Orient iſt jetzt noch immer ſo, wie ſie 1840 ſich 
herausſtellte. Damals hatte ſich England an Rußland genä⸗ 
hert, um durch dieſe Macht den Einfluß Frankreichs im Orient, 
der ſich durch die Protektion der ſyriſchen Chriſten und die 
Gönnerſchaft Medemed Ali's äußerte, zu paralyſiren. Wenn 
England jetzt in derſelben Frage mit Frankreich coquettirt, To 
iſt man hier geneigt, dies einer tiefen Berechnung zuzuſchreiben, 
um das Spiel umzuwenden, und jetzt den ruſſiſch⸗öſterreichiſchen 
Einfluß im Orient durch Frankreich zu paralyſiren. Je mehr 
ſich dieſe Anſicht in Paris feſtſetzt, um ſo mehr ſcheint man 
hier nicht übel Luſt zu haben, dieſe Politik zu hintertreiben und 
es nun einmal mit einem Bündniß mit den Kontinen⸗ 
talmächten zu verſuchen. Dieſe Politik bereitet ſich, ob⸗ 
gleich es vielleicht nicht den Anſchein hat, hier ſehr nach— 
drücklich vor. 15 (Nat.⸗Z.) 

— Die Herkunft des Papſtes nach Frankreich iſt als eine 
beſchloſſene Thatſache anzuſehen; nach den letzthin hier einge- 
gangenen Mittheilungen aus Rom wäre ſie nicht mehr eine 
mehr oder weniger begründetere Vorausſetzung, ſondern durch 
eine ausdrückliche Erklärung des Papſtes verbürgt. Ihr Haupt⸗ 
zweck iſt bekanntlich die Salbungsfeierlichkeit, aber nebenbei 
dürften die Wirrniſſe zihiſchen der franzöſiſchen Geiſtlichkeit vor 
ſein oberſtes Richterank gebracht werden, und nur dadurch 
wäre die Angabe von dem muthmaßlichen 2monatlichen Ver⸗ 
weilen des Papſtes in Frankreich erklärlich. In der an ſich 
ſelbſt wenig bedeutenden Verurtheilung des „Univers“ durch 
den Erzbiſchof von Paris iſt die Kluft der innern Spaltung 
uuter der franzöſiſchen Geiſtlichkeit aufgedeckt. Der Biſchof von 
Chalons und der Erzbiſchof von Avignon erklärten ſich für den 
Univers, im ähnlichen Sinne hat ſich auch der Biſchof von 
Moulins ausgeſchprochen, und der Erzbiſchof von Paris fand 
es daher für nothwendig, gegen denſelben die Entſcheidung des 
Papſtes anzurufen. Bei dieſer Sachlage kann die Gegenwart 
des Papſtes in Frankreich nur wohlthätig auf die wünſchens⸗ 
werthe Einigung der Geiſtlichkeit wirken, und dieſer Beweg— 
grund mag auf dem Entſchluß des Papſtes eingewirkt haben. 

— Am politiſchen Horizonte der internationalen Verhält⸗ 
niſſe iſt die Schweizer Angelegenheit ein trüber Punkt und die 
Antwortsnote der Bundesregierung an Oeſterreich dürfte nicht 
geeignet ſein, die obſchwebenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
Andererſeits will man hier wiſſen, daß Graf Walewski die 
Weiſung erhalten habe, England zur Einwirkung auf die Bun⸗ 
desregierung zur Befriedigung Oeſterreichs zu beſtimmen. 


gie. 
Turin, 4. März. Das einzige Tagesgeſpräch Turins 


dreht ſich um die Sequeſtration der Güter der lombardiſchen 
Emigrirten. Die reichſten und ärmſten Emigrirten werden da⸗ 


ͥͤĩↄõVL. T...... c AN BAER DET REIT FEAL TIEF  DEERTET TEE ET OT TRETEN 


1 perſpectiviſche Richtung bot? Liebt die Natur es nicht, juft 


Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 


(Fortſetzung.) 


3. 
Am Rhein. 

Durch Hannover und Weſtphalen ging es dem Rheine 
zu. In Köln miethete ſich Clemens einen Kajütenplag bis 
Mainz, aber er erreichte es nicht gänzlich. Die herrliche Rheins 
fahrt unter dem ſchönſten Frühlingshimmel entzündete ſein gan⸗ 
zes Lebensgefühl, und als das Schiff einſt zu Mittag bei Lorch 
landete, da hielt er nicht länger an fih: er ſtieg aus, aber 
kehrte nicht mehr zurück mit den Einſteigenden. Er ließ ſeinen 
Koffer hinabtreiben nach Mainz und dankte allen guten Mäch⸗ 
ten, endlich den Fuß wieder frei zu bewegen: dieſer ſüßeſte 
Boden des deutſchen Landes ſollte das Opfer feiner Erſtlings⸗ 
kraft werth fein. So pilgerte er ein Wegſtündchen die Nhein⸗ 
ſtraße hinauf, und jeder Schritt war dem Wanderer Genuß, 
wie dem Sänger ſein Ton. In Asmanshauſen brachte er 
dem glühenden Rebengott dieſer Stätte fein rubinrothes Trank 
opfer, und begeisterter noch löſte die Sohle ſich ab vom irdi⸗ 
ſchen Boden. Es war ihm, als konne er fliegen wie ein 
Strahl, das ganze Gebirg dahin nach Wiesbaden. Muthig 
ſetzte er den Stab ein, mit Hoffnungswonnen das Land er⸗ 
wartend, dem's jetzt entgegen ging. Niederwald, Vollrath, 
Gottesthal, Kidrich und Walluf zurücklegend, wollte er ſeine 
Linie ziehen mitten durch das Paradies des deutſchen Weines. 


Aber ſchon den gefeierten Tempel auf Niederwald entrückte ein! 


neckender Spuck ſeinem Blicke. Ein Eichhörnchen lockte ihn 
ſeitab dem Waldgrunde zu, wo nördliche Abhänge eine verän⸗ 
derte Landſchaft zeigten und keine Weinranke mehr wucherte. 
Doch wer hätte ſolch einen Irrweg, meiſtern wollen! Indem 
er die Waſſerſcheide des Gebirges im Zickzack durchkreuzte — 
genoß er nicht reichere Scenen des Wechſels, als die gleiche, 


ihre köſtlichſten Perlen der keuſchen Unzugänglichkeit zu ver⸗ 
trauen? Und wußte er nicht, daß Johannisberg, Vollrath und 
Gottesthal ſich doch nur wie ſchelmiſche Kobolde im nahen 
Süden verſteckten, und daß die nördliche Ausbeugung ihn höch⸗ 
ſtens nach Schlangenbad führe? So überließ er ſich ſorglos 
dem reizenden Zufall, der ihn auf jeden Schritt mit Ueber⸗ 
raſchungen magiſch umſtellte. Bald ſah er hinaus ins offene 
Rebland — die blauen Pfälzer Berge in der Ferne — den 
Rhein im Thale; bald entfloh ihm dieſe Durchſicht und der 
waldige Thalzug ſchloß über ihm ſeine Felſen und Wipfel. 
Dort verrieth Hacken⸗ und Spatengeklirr in den Weinbergen, 
hier der Pulsſchlag von Hammerwerken und Mühlen die geſellige 
Nähe der Menſchen. Seinem Durſte winkte aus gemauerten 
Niſchen überall der ſprudelnde Brunnen am Wege, ſeinen aus⸗ 
ruhenden Gliedern bettete rauh aber entzückend die weitſchauende 
Roſſel.“) — Ein ſolcher Felſenthron war's, den er erklomm, 
als er mit ſinkender Sonne nach wirthlichen Dächern aus⸗ 
ſpähte. Durch ſtruppigen Gamander wand er ſich mühſam 
hinauf — aber, welch eine Ausſicht ſchwang hier den rieſigen 
Zirkel um ihn! Von Mainz bis Bingen, der ganze Rheingau 
lag zu ſeinen Füßen! Alles ſtand verſammelt um ihn her, 
was er in einzelnen Durchſichten bisher geahnt und genoſſen. 
Dort funkelte mit Kreuz und Knauf des Reiches tauſendjähri⸗ 
ges Erzſtift im jüngſten Sonnenſtrahle, dort dämmerten die 
Ruinen von Rom und Ravenna in Ingelheim's Kaiſerpalaſt, 
wie nachdunkelnde Bilder im lichten Rahmen der Gegenwart, 
dort krönte die Rochuskapelle eine ſanftgeſchwungene Berges» 


*) Roſſeln find Steinhaufen, welche die Winzer beim Rotten von der 
guten Erde wegſchaffen und auf die höchſte Spitze ihres Weinber⸗ 
ges, die gewöhnlich felſig und zum Anbau unnütz iſt, zuſammentra⸗ 
gen. Die natürliche Spitze wächſt auf dieſe Weiſe noch künſtlich, 
und die Roſſel iſt der höchſte Punkt nicht nur des engeren Grund- 
ſtückes, dem fie angehört, ſondern oft weit und breit der ganzen 
Gemarkung. — Uebrigens beißt auch eine künſtliche Ruine auf dem 
Niederwald die Roſſel. 


breite, dort ſtierte die Ruine Klopp auf die finſtere Thalſchlucht 
von Bingen herab — ſo lag das jenſeitige Ufer aufgerollt 
und ausgeſpannt in grenzenloſer Weite da, bis es am fernften 
Horizont der blaßblaue Gürtel der Haardt einrahmte. Auf 
ſeiner eigenen Seite deckten Vorlande und Abhäng⸗ mannig⸗ 
fach die mittlere und untere Tiefe und zerriſſen mit langen 
Schlagſchatten maleriſch die Lichtmaſſen der Ebene. Dagegen 
ſtand in rieſiger Nachbarſchaft groß um ihn her Alles, was 
ragte und ſteilte. Links hob der Rabenkopf ſeinen röthlichen 
Fichtenkranz ins obere Licht, rechts lag die Sauerburg, wie 
ein zerſchellter Heldenleib blendend unter der Sonne, nördlich 
tanzten auf zackigen Felſen, wie auf Nadelſpitzen, die Ruinen 
Aheinberg und Kammerberg, aber blühend lächelte das jüngiie 
Kind der Gegenwart vom Süden herauf, der Vorort des 
Rheingaus, die Agraffe ſeiner Ehrenkrone: das weiße Schloß 
auf Johannisberg. Dieſes Bild durchſchlängelte drunten im 
Stromthal der ſmaragdene Wellengürtel des Rheins, durch 
brochen von Inſeln und Auen, und ein reingegoſſenes Him⸗ 
melblau wölbte ſich drüber, mit ſilbernen Cirruswölkchen geſtickt, 
wie ein kryſtallener Spiegel. Aber draußen vom Lande aus 
weiter, freier Ferne herauf ſcholl der Chorgeſang glücklicher 
Menſchen: „Schön wächſt der Wein am Rhein!“ Das war 
ein Augenblick, wie ihn die Seele nur ſelten feiert. Wie ein 
Schmetterling aus ſeiner Puppe, fuhr ſie aus ihren gewohnten 
Begriffen der Räumlichkeit heraus und ſchwebte im Anſchauen 
des erhabenſten Maſtes! Clemens lag ausgeſtreckt da, das 
Geſicht zum Himmel gekehrt, — und empfand nichts als das 
Leben! Hoch über ihm verdufteten nach und nach die geſie⸗ 
derten Wölkchen ins Blaue, ſogen ſich voll, wie dünne Kleid⸗ 
chen der Luſtgeiſter im ätheriſchen Ocean und verſchwanden. 
Nur die Sonne ſtand noch, der letzte Eremit dieſer oberirdi⸗ 
ſchen Einſamkeit und goß ihr ſchräges Licht ſelbſt durch die 
halbgeſchloſſenen Wimpern des wachen Träumers. Clemens 
bedeckte ſich gegen ſie und dachte; „Komm, du großer Rhap⸗ 
ſode da droben und erzähle mir Waldmärchen von der Blu⸗ 


durch auf das Härteſte betroffen, denn die letzteren lebten bis⸗ 
her zum Theil von den Unterſtützungen der erſteren. Von 
allen bisherigen Militärmaßnahmen in der Lombardei iſt vie 
der Güter⸗Sequeſtration offenbar die folgenſchwerſte; denn 
nächſt Piemont haben die Schweiz, Frankreich und England 
ein wichtiges materielles Intereſſe an dieſer Frage. Piemont 
hat zunächſt proteſtirt und Englands Hülfe gegen dieſe Maß⸗ 
regel angerufen. Die ungeheure Wichtigkeit der Güter-Seque⸗ 
ſtration wird ſogleich augenſcheinlich, wenn man erwägt, daß 
gegen 40,000 lombardiſche Emigrirte in Piemont anfäfig- find, 
und daß ihre Beſitzungen in der Lombardei ſich auf mehr als 
300. Millionen Lire belaufen. Tauſende von Emigrirten, die 
bisher Unterſtützungen von ihren Angehörigen in der Lombar⸗ 
dei erhielten, ſind jetzt dem Elende preisgegeben und im beſten 
Falle auf die Milde der Piemonteſen angewieſen. Dem inter— 
nationalen Handel erwachſen überdies durch das Zurückhalten 
von kommerziellen Korreſpondenzen sc, die größten Nachtheile, 
ſo daß die Aufregung hier, und zwar nicht blos unter der 
Emigration, ſondern im ganzen Lande unbeſchreiblich iſt. 

„ Geftern hatte der König von Sardinien eine lange 
Konferenz mit dem hieſigen engliſchen Geſandten, welche ſich 
auf dieſe Angelegenheit bezog. Täglich folgen ſich hier außer⸗ 
ordentliche Kabinets-Konſeils, meiſt unter dem Vorſitz des 
Königs, und diplomatiſche Zuſammenkünfte. (Nat. 3.) 


ö Aſien. 

Die neueſten engliſch⸗chineſiſchen Zeitungen vom 11. Januar be 
ſtätigen die früheren Nachrichten von dem Anwachſen und der Gefähr- 
lichkeit der Aufſtändiſchen im Mittelreich. Man erinnert ſich wohl, daß 
die europäiſchen Journale auf dem Continent. wie in England große 
Siege der Kaiſerlichen über die Ming⸗Leute verkündeten. Unſere Berichte 
ſprachen im e von dem Fortſchritt der Aufſtändiſchen, und daß 
ſie darauf ausgingen, wie ſo viele Rebellenhäupter und Dpnaſtiebegründer 
im Laufe der Jahrhunderte, und die Britten ſelbſt im engliſch⸗chineſiſchen 
Kriege gethan haben, ſich der Durchzugländer zwiſchen Süd und Nord zu 
bemächtigen, und vorderhand das große Reich von wenigſtens 400 Millio- 
nen Einwohner zu ſpalten. Später ſollen die Mandſchu auch aus den 
Ländern nördlich des Kiang und Hoangho gejagt werden. Die Kreiſe 
Hupe, Human und Kueitſchéu ſind jetzt der Schauplatz wiederholter Kämpfe 
und gräßlicher Verwüſtungen. Die Berichte über den Erfolg der Schlachten 
lauten natürlich, je nachdem die Anhänger des Tiente oder des Himmels⸗ 
ſohns zu Peking ſie niederſchreiben, ganz verſchieden. Die Kaiſerlichen 
wollen auch Pr wieder Meifter des Schlachtfeldes geblieben fein. Die 
Bulletins der } ebellen verkünden im Gegentheil ihre Siege; der Statt— 
halter Siu ſei ſelbſt im Treffen geblieben. Die kundigſten Männer auf 
Hongkong und zu Canton find geneigt, den Berichten der Ming = Leute 
Glauben zu ſchenken. Die Bulletins. der kämpfenden Parteien haben wir 
leider nicht erhalten. j 

Sicher iſt, daß die Mandſchu⸗Regierung alles aufbietet, um ein neues 
Heer gegen ihre zahlreichen Feinde zu ſammeln. Dies erhellt mittelbar 
aus einem denkwürdigen Erlaſſe des Statthalters Wu in der Diſtriets⸗ 
hauptſtadt Tſchaotſchen, an der Oſtgrenze des Kreiſes Knangtong (23° 36“ 
n. Br. und 0 40 40“ w. L. don Peking.) Es umziehen nämlich die Eng⸗ 
länder die ſüdöſtlichen und nordöſtlichen Uferlandſchaften des Mittelreichs 
mit einem Kreiſe von Opiumſchiffen und Opiumſtationen, um das Gift 
"2 allen Richtungen in's Land zu ſchmuggeln. Vor Kurzem haben ſie 
auch einige Inſeln in der Nähe von Tſchaotſcheu in Beſitz genommen; 
neben dem Opiumgeſchäft wird hier auch viel in Chineſen- Auswanderung 
gemacht, wogegen Se. Excellenz Wu am zweiten des eilften Monats im 
zweiten Jahre Hiengfong folgenden ſcharfen Erlaß ſchleuderte: 

„Wu, Statthaller von Tſchaotſcheu Fu, der um zehn Grade erhöht 
und zehnmal lobend erwähnt wurde, erläßt dieſe Bekanntmachung zur 
Unterdrückung der verlegenen Lansſtreicher, welche die geſetzlichen Unter⸗ 
thanen des Himmelsſohnes verlocken, um ſie in fremden Ländern als 


Sklaven zu verkaufen. Air 1 2 
Ein Bericht 's Beamten von Tingbat iſt eingelaufen, welcher be⸗ 
ſagt, daß zi hantgo, zu Fongkaiſchan und andern Orten fremde 
find, und daß die geſetzloſen Schurken dieſer Plätze ihnen Leute verkau⸗ 
fen, um in fernen Ländern Sklaven zu fein, 
mit ſchönen Worten, ſchon gar viele 
damit ſie ſich für einige Dollars anwerben und 
bringen laſſen. Sie werden dann in entfernte Länder abgeführt, um 
ihr Leben als Sklaven hinzubringen. Denken denn ſolche Leute gar nicht 
daran, daß fe Vater und Mutter beſitzen, welche ſie auf die Welt ge⸗ 
bracht, und mit den größten Mühen und Sorgen erzogen haben. Tſengkſe 
achtete ſorgfältig darauf, daß ſein Körper in keiner Beziehung Schaden 
erleide; er hatte ihn rein und unverſtümmelt von den Eltern empfangen 
und hielt es für Pflicht, ihn ſo zu erhalten. 

„Wie könnte nun ein Menſch ſo tief ſinken, daß er ſeinen herrlichen 
Körper in das Sklavenjoch der Barbaren ſtecke und ſich auf ewige Zeiten 
von der Verehrung der Ahnen ausſchließe? Die Gelehrten, die Bauern, 
Handwerker und Kaufleute haben ihre beſtimmten Nahrungszweige; die⸗ 
jenigen, welche gar kein Geſchäft verſtehen, können ſich ja als Freiwillige 
anwerben laſſen, um die Rebellen niederzuſchlagen Halten ſie ſich tapfer, 
ſo wird der kaiſerliche Hof ſie belohnen, die Namen der Ellern werden 
verherrlicht und die eigenen Kinder geehrt und bereichert werden. Wie 


auf die fremden Schiffe 


Paaren 


men- und Wäldflorn, 
ſend Klaſter unter mir in der Erde liegt, erzähle mir Thier⸗ 
fabeln von meinen älteren Brüdern, 
rieſen, den Krokodilen, Mammuths, Corallen und Madrepo⸗ 
ren, an die du dich noch ja erinnern wirſt, wie von geſtern 
her, und die ihren jüngſt gebornen Geſchwiſterchen jetzt unter⸗ 
gebreitet liegen. — eine ungeheure kosmiſche Thierfell⸗Decke! 
Ach, wie ſüß iſt das Leben auf ſolch einer Bärenhaut! Mir 
ſchwindelt, wenn ich die Haare bedenke, die mir dieſes Kiſſen 
hier auspolſtern! Kronen und Myrladen haben mir's zurecht 
gebettet, und der Menſch ſollte jagen und zittern von Augen⸗ 
blick zu Augenblick? — liegt nicht Alles bereitet nach ewigen, 
fern, Geſetzen vor ihm da, — und darf er die Pendelſchnüre 
1 Weltalls, die ihn halten, wie Marionettenfädchen zauſen 
en für die Entwickelung der nächſten Scene ſeines 
Puppentheaters? „O, legt euch herauf zu mir mit euren pre⸗ 
füren, Stellungen“ und „gebrochenen Exiſtenzen“ — * 
or Nuſen wird ruhig, 4 
a as Auge wird helle! — 

Warum riß dleſen ſchönen Moment plotzlich das Anden⸗ 
ken an Bernold entzwei? Er hatte es begraben und vergeſ⸗ 
ſen ſeit er Relſeluſt athmete. Erzeugte die durchſichtige Lau⸗ 
terfeit feiner Stimmung ſich ſelbſt, dieſen Gegenſatz? Wie 
übermächtig ergriff ihn das wiederkehrende Gefühl jener Krän⸗ 
kung! Gn de Menſchen dieſer Abfall von Würde mög: 
lich iſt! Daß die Natur den erhabenſten Umweg nimmt, — 
durch das vernünftige, ſittliche Geſchöpf, — UM zum Egois⸗ 
mus des Raubthiers zurückzukehren! Innerſtes Weh durch⸗ 
ſchauerte ihn, — Thränen traten ihm nahe. „O fort! fort 
damit“ rief er aufſpingeud und faſt erſchrocken Aber die un⸗ 
bewachte Schwäche feines Herzens. „Das nährt die Empfind⸗ 
ſamkeit, und hinter der liegt immer — der Stolz.“ — Er⸗ 
nüchtert verjagte 5er ſich die buhleriſche Lore⸗Lepe dieſer Ruhe⸗ 
lunde, und kehrte zurück zu den Gedanken der Erde. 

Cortſetzung ſolgt.) 


Sie betrügen das Volk 
ſind belogen und betrogen worden, 


die heute als Kohlenlager ein paar tau⸗ 


den Feuer- und Waſſer⸗ 


viel beſſer dies als der Sklav eines Barbaren zu ſein im Leben, und 
e Geiſt nach dem Tode. Wir bemitleiden euch mit väter⸗ 
lichem Mitleiden. Mögen nun die Väter ihre Kinder belehren, mögen 
die älteren Brüder die jüngeren belehren, damit jeder Gedanke der Aus⸗ 
wanderung in ein fremdes Yand verſchwinde. Seht doch zu, was ihr 
thut, zu wag man euch bringt. Möge der Wille des Himmelsſohnes 
und die Pietät gegen die Eltern in eurem Herzen eingegraben bleiben. 
Stoßt ihr da oder dort auf Schurken, welche euch verlocken und um 
euer Leben betrügen wollen, ſo ergreifet fie, überliefert fie der Polizei, 
damit fie nach dem Geſetze beſtraft würden. Auch die ſchamloſen Agen- 
ten der Fremden verwarnen wir, damit fie nicht vorgeben könnten, fie 
jeien unkundig der Geſetze. Und jo möge jeder dieſem Erlaſſe gehorchen“ 

Tſengtſe, den Wu als Muſterbild kindlicher Liebe hinſtellt, iſt einer 
der vorzüglichſten Jünger des Confucius. Der Meiſter pflegte zu ſagen, 
Tſengtſe verſtehe beſſer als irgend ein anderer, was Pietät heiße, er habe 
den Inbegriff dieſer Königin aller Tugenden im Herzen, aufgenommen. 
Dieſer Philoſoph, geboren gegen das Jahr 505 v. u. Z., iſt der Verfaſſer 
des Buchs über die kindliche Liebe (Hiarking), und der Erläuterungen zur 
großen Wiſſenſchaft (Tahio). 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. März, Vormittags. Einem ſtark verbreiteten 
und heglaubigten Gerüchte zu Folge, ſoll Freiherr v. Bruck 
an Baumgärtner's Stelle als Präſident der oberſten Finanz⸗ 
und Handelskammer treten. 

Paris, 9. März. Nach einem eirkulirenden Gerüchte 
ſteht die Errichtung von 20 neuen Bisthümern vor. 

Madrid, 5. März. Das Miniſterium hat vom Senate 
ein Vertrauensvotum erhalten. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, II. März. Schon ſeit längerer Zeit trägt man 
ſich in der hieſigen Kaufmannswelt mit dem Gerüchte, daß die 
Poſtdampfſchiffsverbindung zwiſchen Petersburg und Stettin 
aufhören und dafür zwiſchen Petersburg und Danzig eingerich- 
tet werden würde, ſobald die Oſtbahn bis Danzig vollendet 
fei. Es verlaſſen daher mehrere Kaufleute, welche namentlich 
mit ruſſiſchen Produkten Handel und Speditionsgeſchäſte trei- 
ben, den hieſigen Platz und ſiedeln nach Danzig über. Von 
noch anderer Seite verlautet, daß es in der Abſicht der Königl. 
Poſtbehörde liege, zwiſchen London und Stettin eine Dampf 
ſchiffsverbindung in nächſter Zeit ins Leben zu rufen. Der 
Handel unſerer Stadt würde dadurch in nicht geringer Weiſe 
beeinträchtigt werden, aber Wunder dürfen uns ſolche Erſchei⸗ 
nungen nicht nehmen bei dem Partikularismus, dem die hieſige 
Handelswelt verfallen iſt. Während man in Danzig eifrig an 
einer regelmäßigen Verbindung mit Hull arbeitet, wird hier 
von ſolchen Projekten nicht einmal geredet, geſchweige denn an 
die Ausführung derſelben gedacht. Es läge wohl im Intereſſe 
der hieſigen Kaufmannſchaft, die Errichtung der angeregten 
Dampfſchiffsverbindungen ſelbſtſtändig in die Hand zu nehmen, 
damit nicht nach und nach noch mehr den hieſigen Rhedern 
und Geſchäftstreibenden entzogen werde. 

Die der Stettiner Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaſt ge- 
hörigen Dampfſchiffe Delphin, Oder, Matador nebſt dem 
Schleppſchiffe Boruſſia und einem Kohlenplatze in Swinemünde 
find, wie die Oſtſee⸗Z. meldet, an ein hieſiges Handlungshaus 
geſtern für 25,000, Thlr. verkauft. 

5 Von welcher Bedeutung die Steigerung des Pofiver- 
kehrs in Preußen ſeit der neuen Organiſation des Poſtweſens 
iſt, ergiebt der Umſtand, daß die Einnahme für 1853 um 
329,160 Thlr. höher als im vorigen Jahre hat veranſchlagt 
werden können. Dagegen beläuft ſich die Summe, welche die 
Poſtverwaltung auf Grund der geſchloſſenen Verträge an aus⸗ 
wärtige Poſtbehörden zu zahlen hat, auf 102,867 Thlr. Eine 
erhebliche Ausdehnung des Betriebes wird durch die neu eine 
zurichtende Seepoſtverbindung zwiſchen Stettin und Stockholm 
bewirkt werden. Das Poſtdampfſchiff, welches für dieſen Zweck 
gebaut wird, iſt bereits vollendet. 
Hinſichtlich der Ferien auf den Gymnaſien vernehmen 
wir, daß ſelbige für die Provinz Pommern jetzt gleichmäßig 
geordnet ſind, und nur inſofern eine Veränderung erleiden 
werden, als die übliche Dauer von 3 Wochen für die Hunds⸗ 
tagsferien auf 4 Wochen verlängert worden it, indem die Be⸗ 
hoͤrde die Oſternferien um eine halbe Woche gekürzt hat. Die 
Beſtimmung wird mit den bevorſtehenden Ferien bereits in 
Kraft treten. 

Herr Adolph Vienner, Sohn des hier verſtorbenen Lehrers 
der engliſchen Sprache, welcher nach deſſen Tode durch die 
Fürſorge Sr. Maj, des Königs die muſikaliſche Ausbildung in 
Berlin erhielt, hat, wie wir hoͤren in Anerkennung ſeiner qedies 
genen Leiſtungen, vor Kurzem von Sr. Maj. dem Könige ein 
ſehr ſchönes Cello zum Geſchenk erhalten. 


STADT- THEATER. 
Beneſizvorſtellung des Fräulein Oehlecker. 


a 


Bei der 
Haus gut gefüllt und bewies das 


Publilum der Benefiziantin vor allen 
andern Mitwirkenden jene 


zarte Aufmerkſamkeit, auf welche die junge 
Dame als Königin des Abends mit Recht Anſpruch machen konnte. 
Sräuf, Depleder ic bei aller Anſpruchsloſigkeit, welche wir ihr als ein 
weſentliches Verdienſt anrechnen, ein großer Liebling der Theatergänger, 
und in der That hat die gütige Natur über unfere graziöſe Tänzerin 
ein ſo großes Maaß von Anmuth und Liebenswürdigkeit verbreitet, daß 
auch der unbefangene und parteiloſe Kritiker ſich über eine ſolche Gunſt 
nicht wundern darf. Hätte das Schickſal unſere Beneſiziantin in die 
Zeiten der griechiſch-heroiſchen Welt verſetzt, — kein Zweifel — Paris 
hätte ihr den ſchönſten Preis zuerkannt. . 

Fräul. Oehlecker erſchien 3 Mal als wirkendes Mitglied. Zuerſt 
in dem Pas de quatre, welches wie alle Tänze dieſer Art mit einem 
Wirbel endete und ſich nur dadurch von den früheren unterſchied, daß 
die Benefiziantin von der ſicheren Rechten zur gefahrvollen Linken des 
jungen Deutſchlands übergegangen war. — In dem Pas de deux vor 
hundert Jahren erfreute Fräul. Oehlecker die Anweſenden nicht allein 
durch zierliche Bewegungen, ſondern auch durch einen Dialog, der ſich 
ganz allerliebſt ausnahm. — Nach der Cracovienne, mit welcher der 
Abend ſchloß, wurde unſere verehrte Tänzerin gerufen und manche Hände 
ſpendeten lieblich duftende Gaben. 

Außerdem wurden noch 2 ältere Luſtſplele aufgeführt, von denen 
das erſtere ſich „die beiden Schweſtern“ nennt. Die Haupteigenſchaft 
des Luſtſpiels beſteht darin, daß es reich an Unwahrſcheinlichkeiten iſt 
und überhaupt Perſonen vorführt, wie fie wohl in unferer Zeit nicht 
mehr vorkommen; wenn außerdem ein junges Mädchen einem jungen 
Herrn, deſſen verlobte Braut gegenwärtig iſt, feine Liebe frei geſteht ohne 
zu erröthen, dann iſt das Maß aller Geduld erſchöpft und man ruft un⸗ 
willfürlich aus; „Dies geht über den Spaß!“ Die Aufführung rettete 
das dem unvermeidlichen Durchfall preisgegebene Stück und eg war 
namenklich Frl. Senger, welche wie immer ein kleiner Ausbund (venia 
sit verbo) von Liebenswürdigkeit und Grazie war. Die Rolle des 
Morttz Gunther hatten wir ku den Händen des 
wünſcht, da man dem Herrn Berndal, der für Rollen dieſer Art nicht 
paßt, aumerkte, daß er Komödie ſpielte. 18 { 


* 


| wenn es auch unbedingt an ver 


Thlr. bez., 89.90pfd. pomm. 


geſtrigen Benefizvörſtellung für Fräul. Oehlecker war das 


Herrn Hänſeler ge- J Verkäufers Wahl frei pier zu lie 


weite Luſtſpiel: „Der zerbrochene Krug“, it renomuntrt, unt 
abi 5 Äpicpenen er leidet und mit Sen⸗ 
tenzen, die unſerer ſo wenig moraliſchen Zeit ſehr fern liegen, verſehen 
iſt, fo ſieht man es doch mit vielem Wohlgeſallen. Bedeutend iſt in 
demſelben nur die Rolle des Dorfrichters Adam, welcher daher ſeit lan- 
ger Zeit ein Paradepferd unſerer berühmteſten Künſtler geweſen iſt, Be. 
uns hatte Herr Gerſtel die Rolle des Schleichers, der Aehnlichkeit mit den 
Erie e Kandidaten hat, übernommen und zwar mit ſo bedeutendem 
Erfolge, daß Alle mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit ſeiner Darſtellung 
folgten. Bedauern müſſen wir, daß das Publikum die mühevolle Anftrengung 
des Herrn G. durch Hervorruf nicht belohnte, was um fo entmuthigender 
für einen ſtrebſamen Künſtler iſt, wenn er ſehen muß, daß ein feiner 
Leiſtung unmittelbar folgender Tanz mit dem größten Enthusiasmus 
aufgenommen wird. Herr G. ten gar bald ſeinen Schwanengeſang, 
und es liegt wohl in der Billigkeit, daß das Publikum einem Mannk, 
der von feinem Standpunkte aus ein eifriger Apoſtel der Kunſt if, Die 
gebührende Theilnahme ſchenkt. . 


Schiffs Nachrichten. gg xy 

Penzance, 5. März. Auf der Rhede liegt ein Schooner, Name 
unbekannt, von Danzig mit Bauholz kommend. 

Shields, 5. März. Das Schiff Hoffnung von Danzig iſt nun⸗ 
mehr nach Leith geſegelt, nachdem es 22 Tage hier gelegen. 

Der Strahl, Volkmann, e hier unter Havarie lag, hat auch 
die Reiſe nach Amſterdam angetreten. * 2 

Gibraltar, 25. Februar. Der William (EZeſſin) von Cardiff 
und Plymouth verlor am 21. Anker und Kette, nachdem beides erſetzt, 
ſegelte er am 23. c. nach Alexandria. 

— In See angeſprochen: Windsbraut, Dueros, von Briſtol nach 
Odeſſa 5 Tage aus, Alles wohl, am 20. Febr. auf 40% 30“ Nördl. Br., 
11° 40“ Weſtl. Lge. 5 . 

Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aux Capes, 25. Januar. 
4 nach “gr 
Callao, 9. Januar. Purſuit, Emann, von Pisco. 
Carthagena, 26. Februar. Calppſo, Rohde, von Newegſtle. 
Deal, 6. Määrz. Brilliant, Meng, von London nach Barbadoes 


mouth. 


Dundee, 5. März. 
Falmouth, 4. März. 


Spinner, Smith, nach Memel. 
Eliſe, Möller von Gallatz. 
Hoffnung, 9 von Neweaſtle nach 
enua. 
Gibraltar, 23. Februar. Jenny, Albrecht, nach Alexandrien. . 
24. Triton, Schultz, v. Dundalk n. Salonicht 
Glasgow, 5. März. Clara, Kräft, nach Melbourne. 


Martin Friedrich, Schultz, in Labung 


Severus, Köhn, von Neweaſtle nach Newyork. 


Gravesend, 7. März. Thereſe, Dannenberg, nach Danzig 


Grimsby, 5. März. Amicitia, Rubarth, nach Hartlepool. 
Oſtſee, Blank, nach Neweaſtle. 
Adler, Trapp, do. 
Antelope, Kemms, nach Sunderland. 
Johann Heinrich, Hartwig, do. 
Hartlepool, 5. März. Atlas, Laabs, nach 2. 
6. 
7. Triton, Peters, do. 
Oſtſee, Blank, von Grimsby, 
Johann & Heinrich, Hartwig, do; 
6. Brandsoe, Schmidt, nach Elſeneur. 
Columbus, Zebel, nach Swinemünde. 
Hull, 6. März. Newa, Ruth, nach Sunderland. 
Pregel, Müller, do um 
Leith, 5. März. Johanna, Beckmann, von Königsberg. 
6. Hoffnung, Böttcher, von Greifswald. 
19. Februar. Berein, Manowskp, von Cardiff. 
Friedr., Wilh. IV., Schirrmann, v. Neweaſtle. 
Themis, Klindt, nach Stettin. 
Vincenz Priesnitz, Kuhn, nach Newpork. 
Dione, Schultz, von Antwerpen. 
7. Victory, Chambers, in Ladung nach Pillau. 
fi Zellen, 1 0 Si 1780 f 14 
Cathaxine, Pottinger, nach Stettin. 
Otello, n nach Memel. 
ee Friedr., Wilh., Ziesmer, nach Königsberg. 
London, 7. März. Guſtav, Drews, von Greifswald. 
Loweſtoft, 5. März. Eliſabeth, Wichards, nach Elſeneur. 
Marſeille, 4. März. Parnitz, Puſt, klarirt nach Salonichi. 
Montroſe, 5. März. Freundſchaft, Maſchke, von Memel. 
Odeſſa, 19. Febr. Farewell, Miedtbrod, nach dem Kanal. 5 
Shields, 5. März. General v. Wrangel, Prehn, von London. 


Liſſabon, 


Liverpool, 5. März. 
6 


Mentor, —, do. 
Friedrich, —, do. 
Carl Otto, Albrecht, do. 


St. Übes, 8. Februar. 


14. Germania, Pilmow, do. 
18. Richard, Schmiedberg, do. 
23. Carl, Fäcks, do. 


Sunderland, 6. März. 
Venedig, 27. Februar. 
Waterford, 5. März. 


Carl Friedr. Woſerow, von Antwerpen. 
Oſtſee, Trettin, von Neweaſtle. * 
Friedrich Wilhelm IV., Domanskp, nach 
a Liverpool. 

Whitby, 5. März. Caspian, Hodgſon, in Lad. nach Memel. 
Börſen⸗ Berichte. N 
Stettin, 10. März. Starker Nebel, Thauwetter, 47305 
Weizen, etwas feſter, 89. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 61% a 62 
pr. Frühjahr 62½ Thlr. geboten, von der 
Er Dr Poſten pomm. mit 62 Thlr. und weißer Polniſcher n. 
bir. bez. ’ 


pr. Mai⸗Juni 44% Thlr. bez. u. Gd., 
44% Thlr. Gd. 
Rüböl etwas gefragter pr. März⸗April 10% Thlr. Br. 


bez. U. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10%, Thlr. bez., Br. und Gd, 
Spiritus, unverändert, am Landmarkt ohne Faß 17 m 17°, 
% bez., loco ohne Faß 17 / e bez. mit Faß do., pr. Frühjahr 1711, 
bez. „pr. Frühjahr 17% bez. und Gd., pr. Mai⸗Juni 16°, bez. u. G., 
pi. Juni⸗Juli 16% Gd., 16% % B 0 a 7 


Johann Ernſt, Domke, von London, N NS 


r. und bez, 
pr. April-Mai 10% Thlr. bez. und zu machen, pr. Mai⸗Juni 10%, Thlr. 


1 


= 


4 


2 


Eliſabeth, Müller, von Guernſey. un. 


2 
1 


Roggen, gut behauptet, 82pfo. pr. Frühjahr 44 Thlr. bez. u. Gr., 
Jun 44 Se Go. I Juni⸗Juli 45 Thlr. Brf., 


. 7 BE 9 
Zink, pr. Frühjahr 6%, Thlr. Gd. 422 BEN 
Landmarkt: 7 9 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
54 — 61. 46 — 48. 37 — 39. 27 — 30 48 — 52. 


Berlin, 10. März. Roggen, pr. Frübiahr 44, 43 ¼ Thlr. bez. 

Rüböl, loco 10", Thlr. verk., pr. April⸗Mai 10% a 10% Thlr. 
bez., 10% Gd. pr. Sept⸗Okt. 10 ¾ Thlr. Br., 10% Thlr. Gb. 

Spiritus, loco ohne Faß 22 Thlr. verk., pr. März 22 Thlr. 
bez. u. Br., pr. April⸗Mai 21 Tylr. bez., 21% Thlr. Br. 


Breslau, 10. März. Welzen, weißer 65—71 Sgr., gelber 64 bis 
69 Sgr. Roggen 55-61, Gerſte 40 —45, Haſer 28 — 31 /. Sgr. 
Breslau, 9. März. Milde Witterung. 
und ſelbſt Roggen mußte billiger erlaſſen werden. 
Man zahlte heute für Ane 
Weizen, weißen 60 a 71 Sgr., gelben 60 u 68 Sgr. 
Roggen 53 a 60 Sgr. 77 ‚06 
Gebſte 40 a 44 Sgr., und * u 
Hafer 28 à 31 Sgr. a | H ” 
Kleeſamen, rother 11 a 13. Thlr., weißer 9 a 14 Thli. 
Be rohes, loco 10% Thlr, bez., pr. Mai 10% Cole, bez. 
und Brief. ie 
ini März 
Spiritus, loco 9 % Thlr. bez., 9 Thlr. ferner Gd, pr 
9 Ente, Br. vr; April 90 ehr. Br, pr. Dat 94], Tplr. Br. Ein 
ernerer ang iſt unausbleiblich. 1 3 
0 In Ainf fanden geſtern noch folgende Bun Be Warzen 3 
ſchwimmend frei hier zu een 2 & At ir, pr. März⸗April nac 
Heute wurden begeben; 1500 


Er. Gleiwi 
loco zu 6 Thlr, 13 Sgr. doit zu 


Martt angenehmer. — 
6 Thlr. 9 Sor, 500 Ut 


12 Sgr. und ſchloß ver 


Der Markt war ſehr lau, 


os 1 


Hamburg, 10. März. Weizen, Wismar 102 bezahlt, Holſtein, 


Juni 104 bez. Roggen, Königsberg 68 zu haben. feiler anzukommen. 


Schöne Gerſte nicht billiger, für geringere Waare wäre etwas wohl⸗ 
— . — — — — 


Ausländiſche Fonds. 


Oel 21¼., 22½. Kaffee, ſtille. Zink feſt, ohne Umſatz. Soße ſehr = — 6d pr. Quarter niedriger. N. Engl. Anl. al f 10 | 

Amſter 9. März. Weizen, geſchaftslos. Roggen, preis⸗ ohnen und Erbſen unverändert, eee Part 300. — — 
kane et fl. e Nübbi, gi le e Kleeſamen iſt nur bei Kleinigkeiten zu letzten Preiſen abzuſetzen. do. v. Koch 5 044 — amb. Zeuerk. a) — | — | 

Rotterdam, 8. März. Es iſt in der erſten Hälfte der vorigen Vom Schwarzen und Mittelmeere treffen jetzt viele Ladungen an | do. 25. Stgl. 4 — 97 do. St. Pr. A. — — | 664 
Woche noch ziemlich viel Schnee gefallen, dann aber trat mildere Wit, [ der Küſte ein. Inhaber drängten ſich zum Verkauf und man würde [p. Sch. Obl. 4931 — Lüb. St.⸗Anl. 4) — 104 
terung ein und ſeit vorgeſtern vollſtändiges Thauwetter. Das Eis auf | dieſe Sorten 2 a 3s billiger haben kaufen können. -p. Cert L. A. 5 — 98 Kurh. 40 thlr. - — 38 
der Maas ift fortgetrieben und ſcheint uns der Winter nun vollſtändig — „Notirungen: 5 N N. Bad 30 fl. — 231 — 
verlaſſen zu wollen. Weizen, Danz., Königsbg. extraf. pr. Or. 53 a 588 Poln. n. Pfobr. 14 — | 973 Span. 39 in.3 | — — 

Die Zufuhr von neuem weißen Seeländ. Welzen war unbedeutend. do. do. gering. Qual. 49 a 518 -Part. 500 fl. 1 — 92 1433 fteig.|i | — | 221 
Die guten und befferen Sorten räumten ſich zu feften Preiſen für den Roſtock, Wismar 51 a 528 — in he 
Konfum, während von mittleren Sorten nur einiges zum Export genom⸗ omm., uckerm. u. ſchleſ. 49 a 518 Eiſenb Akti 
mmen wurde. Verkäufe im Entrepot find nicht Bekannt geworden. Im beinifcher u. Belgiſcher 48 a 5is ifenbahn » Aktien. 

Detail wurde noch bezahlt für En ae * a 42 
133 —35pfd. neuen holländ. Clewe fl. 306—325. igaer un urger a Aachen⸗Düſſeldrf. 393 G. i 1 
133—34pfp. neuen Geldernſchen fl. 290. Amerikan. und Kanadiſcher 52 a 565 Bech. Mäc 219 4455 65 0 lag tr 3a u 102 B. 
131 32pfd. do. do. fl. 275280. Roggen, nominell pr. Dr. 27 a 308 do. Prioritäts⸗ 5 11045 B. y do. Zweigbahn — 34 © 
Der Begehr für Roggen zu Backzwecken war ziemlich belebt und Gerſte, Dftfee-, große 28 a 298, kleine 24 a 258 do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Lit. A. — 228 30 b 
ein nicht unbeträchtliches Quantum Hafer, Brau- 10 u 205, Futter- 18 a 198 Berl.⸗Anh. A. K&B. — 134 faz bz do. Litt. B. 31194395 5 
120pfd. pommerſchen hat man zu fl. 190 Bobnen, Pferde. 30 a 315, kleine 33 a 365 do. Prioritätd- 4 — Prinz-Wilpelme- —| — 2 
verkauft. Ferner wurde noch begeben: Erbſen, weiße Koch- 37 a 395, Futter- 33 m 356 Berlin⸗Hamburg. 111 G. do. Prioritäts. 5 — 
e 1 zu 2 . graue do. 30 a 328. do. Prioritäts⸗ 4 104 B. do. do. II. Ser. 5 — 
\ : Odeſſaer fl. 182-184. do. do. II. Em. 44 — einiſche. . gefagee 
Gin Aaıter engen Bea eee See n im orte Berliner Börſe vom 10. März. Wer ee > 1921 ©, e eee 
t gebliebenem Pr . 8 2 do. Privritäte- 1004 do. Prioritäts⸗ 

Weder in gedörrter noch ungedörrter Gerſte hat ein Abſchluß ſtatt⸗ Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und do. do. 41027 © ere Fell ger 34 92 ar, 
gefunden, ni - Geld + Eourfe do. do, Litt. D. 44 102 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3, 933894 b 

Erbſen waren nur wenig zugeführt und bewilligte man für große 0 8 Berlin» Stettiner — | 157259 bz. do. Prioritäts⸗ 4 985 4 
9 a 10% und gewöhnliche S. a J.. Z£| Brief | Geld Cem. Le Brief | Geld |Gem do. Prioritäte- 44 — Stargard ⸗Poſen 3921 G. 

on Rappfamen ift effektiv nichts umgegangen. Freiw. Anleihe — 102 Schl. Pf. L. 3.34 — | — Bresl. Schw. Frb.“— 1424244 bz. Thüringer. 103744 bz. 

London, 9. März. Zufuhr mäßig, Preiſe feſt. Weizen, Danziger [ St.⸗Anl. v. 501031 — Weſtpr. fbr. 31697 — Cöln Mindener 3/4221 f bz.] do. Prioritäts- 41 102 G. 

gefragt, do. v. 524 — 102 K. u. Nm.4 — 11018 | do. Prioritäts⸗ 4 103° B. Wilh. (Cos. Odb.) — 214417 bz. 
ie fälligen Dampfſchiffe aus Newyork und Weſtindien find ein- [ St.-⸗Schldſch. 34 94 — S Pomm. 4 — 1101} do. do. 11. Em. 5 1041 G. do. Prioritäts- 5 — 
getroffen. a f h Prſch. d. Seeh. — 148“ — E Poſenſche 4 — 101 Düſſeld.⸗Elberf. — | 933294 bz. — 

London, 7, März. Von engl. Weizen war heute eine mäßige [K. N. Schoſchr. 31 — | — = (Preuß. 4 — 101 do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ce. — 
Zufuhr am Markte, die durch das feuchte Wetter etwas in Kondition | Brl. St.⸗Obl. 44/103? — Rh. K Wſt. 4 1013 — do. do. 5 10334 B. Amſterd. Rotterd. 484 G. 
gelitten hatte; es zeigte ſich wenig Frage, und zu den letzten Montage- | do. do. 3 — — & Säͤchſiſche ! — 1013 Magdb.⸗Halberſt. — | 1854286 bz. Eöthen-Berndurg 2 — 
preiſen A281 Umſätze nur ſehr langſam vor ſich. Fremder Weizen war [ K. u. Nm. Pfbr. 31100 — Schleſ. 4 — 101 Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 493 G. 

13 pr. Dr. billiger ausgeboten, aber trotzdem ſchwer verkäuflich, und es | Oſtpreuß. do. 34 97 — Eichsf. Schld.. | — — do. prioritäts-⸗ 5 — Kiel- Altona 4 — 
ward darin nur wenig umgeſetzt. omm. do. 3410073 — Pr. B.⸗A Sch. —— — 1095] Niederſchl.⸗Märk. 4 |1014 B Mecklenburger 4 5050f bz. 

In Mehl war keine weſentliche Veränderung; um Verkäufe von J Poſenſche do. 4 - 104? er | al do. Prioritäts- 4 1017 B Nordbahn, Fr. W. 4537654 bz. 
weſentlichem Belang zu Stande zu bringen, hätte man aber billigere do. do. 33 988 98 Friedrichsd'or — 13.3 1374 do. do. 41011 © do. Prioritäts⸗ 5 103f B. 
Preiſe nehmen müſſen. Schleſ. do. 31 — — And. Goldmz. — 113 | 10% 


Inſerate. 


225 g- er beantſdhe 2 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft. 


Regelmäßige Packet⸗ und Paſſagierfahrt zwiſchen Hamburg 
= und New- York. 
ie nachbenannten, vortrefflich bewährten, großen, dreimaſtigen und kupferbodenen Packetſchiffe obiger 
Geſellſchaft werden, am Iſten März beginnend, auch im gegenwärtigen Jahre wiederum Peg) am. Iften 
und 15ten mit Paſſagieren und Gütern direct von Hamburg nach New-York expedirt werden, als: 
Deutſchland, geführt von Capt. J. H. Hanker, 


deer, D. Ehlers, 
Nordamerica, D „P. N. H. Peters, 
Elbe, . „F,. A. Heydemann, 


ein, der P. Popp. 1 

Es wird die Zahl dieſer Packetſchiffe noch im Laufe des Sommers durch das jetzt hier im Bau begriffene 
große dreimaſtige Packetſchiff Donau vermeprt werden, welches in Folge ſeiner ebenſo prachtvollen als ſoli⸗ 
den Conſtruktion den obigen Schiffen würdig ſich anreihen wird. 2 FRA 

Die Vorzüglichkeit der vorgenannten Schiffe, deren ausgezeichnete Einrichtung ſowohl in Hinſicht ihrer 
7 Fuß hohen und luftigen Zwiſchendecke, wie der alle möglichen Bequemlichkeiten und Eleganz in ſich ver⸗ 
einigenden Cajüten den Auswanderern und ſonſtigen Reiſenden ganz beſonders zu empfehlen iſt, hat ſich auch 
im verfloſſenen Jahre durch die unübertroffenen, raſchen und glücklichen Reiſen 
auf das Glänzendſte bewährt, daher denn auch über die in jeder Hinſicht zufriedenſtellende Beförderung ſowohl 
den anerkannt tüchtigen als beliebten Führern der Schiffe, als auch der Geſellſchaft von den Paſſagieren nach 
jeder Reiſe die glänzendſten Zeugniſſe zu Theil geworden ſind. 

Nähere Nachricht über Fracht und Paſſage, ſowie die Paſſagierbillets, welche zur Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſe nothwendig „fin, ertheilt 3 R 

Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breitetrage No. 389. 


f U Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Liedertafel. ee. - 
ee ER Preussische National-Versiche- 


fpäteitens bis zum 20. d. Mts. bei uns ein- rungs-Gesellschaft. 
zureichen, wo dir Zahlung ſofort angewieſen wird. Wir erlauben uns hierdurch die ergebene Anzeige, 
Der Vorſtand. daß wir den bisher üblichen Mabatt auf Strom- 
versicherungen mit dieſem Jahre erhöht haben 
und bei einem jährlichen Prämienbetrage 
von 50 bis 100 Thalern einſchließlich, 5 Prozent, 
von mehr als 100 Thalern . . 10 5 
und von mehr als 200 Thalern 15 
an den Verſicherten vergüten werben, 
Zu gefälligen Aufträgen halten wir die von uns 
vertretene Geſellſchaft demnach beſtens empfohlen. 
Stettin, im März 1853. 
Die Direktion. 
Lemonius. Noehmer, 


Ich habe mich hier als homöopathi⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. 

Stettin, den Iren März 1853. 

Dr. Eichelbaum, 
oberh. der Schuhſtr. No. 148. 


Gummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein ländliches Grundſtück mit 34 Mor⸗ 
gen 36 Duadratrutben Land nebſt neuen 
Gebäuden, “ Meilen vor Gollnow an der 


Ihna gelegen, jft für den Preis von 3000 
Thlr. zu verkaufen. Kaufliebhaber werden hiermit 
erſucht, ſich in portofreien Briefen oder perſönlich beim 
Maler Herrn Schultze in Stettin, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraßt No. 208, zu melden. 


N Verkäufe beweglicher Sachen. 
Water-Closets, 


game: und unter Garantie, zu 10 Thlr., 12 Thlr., 
omodenform 18 Thlr., find wieder vorräthig bei 


A. Dammast, 


Wirthſchaſts⸗ und Ausfteuer - Magazin, | 
Neuen Markt No. 875. 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigften Fabrik: Preifen: 
Schottiſche Mützen a Stuc von 10 Sgr. an. || Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 


mit Lederſchirm, à 15 Sgr. 
rene er eee v erg f Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Hand⸗ 


do. Hüte von 3 Thlr. an. ſchuhe, Handſtöcke. 

do. Klapphäte, mn gut zun Gummi⸗Galoſchen, [hwarzfeidenegHals: 
4 ’ r. an. 5 

do. Kinderhüte a Stüc 2 Thlr. 2 allen Giften db üate ebieen 


D. Nehmer & Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


* Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Die erſte Sendung ſeiner 


eee 


Cravaten,Shlipse, 


anerkannt billigſt bei 


5 


N. 5 


a 
\ 


A 
5 


zu enorm billigen Preiſen bei 


Am Sonntage Judicv, den 13. März, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Bee er Palmié, um 8%, U. 
err Konſiſſorial⸗Rath Dr. Richter, um 10%, u. 
Nek Konſiſtorial-Rath Brunner, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntag um 6 Uhr hält 
Herr Kandidat Coulon. 
In der Jakobi-Kirche: 
err Prediger Schiffmann, um 9 U. 
err Kandidat Weiſt, um 1%, u. 
Die Beicht⸗Audacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. — 
Heute Freitag Nachmittag 4 Ußr, Paſſionspredigt: 
Herr Paſtor Beyſen 1 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 1, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% Uu. 
Herr Prediger Budy, um 2% U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


Frühjahrs - Gegenftände, als: 


Tween-, Beinkleiderstoffe be Westen 


in geſchmackvoller großer Auswahl empfiehlt ö 


M. SILBERSTEIN, 


—.— 


86 


ſetts u. Kragen in Leinen u. Schirtin 
Unterziehjacken u. Beinkleider a Nachk⸗ 


hemden zu ſoliden Preiſen empfehle ich hiermit. 
M. Silb 


chirting, Chemi⸗ 


ee 


rstein. 


seidene Regenschirme 


M. SILBERSTEIN. 
eee eee 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
(Einfegnung.) 
— Prediger Collier, um 2 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend 
Herr Prediger Jona 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 am 
Sonntage Judica: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 13. März, Morgens 9 Uhr, 
und Abende 5 Uhr, ſowie am Miltwoch den 16. März, 
Abends 8 Uhr feiert die Baptiſten-Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienff. 


In der hieſigen Spnagoge predigt am So 

den 12. März, Morgens 10 Uhr: waffen 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 

— nn, 


STADT-THEATER. 
Freitag den 11, März: 


Indra. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Putli 8 
Muſik von F. v. Flotow. 1 


um 2 Uhr Hält 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


